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Das Geld in seinen versdriedenen Formen ist

schon seit langem zur Lebensnotwendigkeir

geworden und wird in unserer Zeit in erster

Linie durdr die Banknoten der versdriedenen

Staaten repräsentiert.

Jeder ist an den Qebrauch des ,,Papiergelder'1,

wie man es gembinhin nennt, gewöhnt, und
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dodr wird nur selten jemand erklären können,

was Papiergeld im letzten Sinne ist, denn die

Definition ist durchaus nicit leidlt. Wenn man

- wie allgemein üblich - jedes auf Papier

gedrud<te Geldzeichen Papiergeld nennt, so ist

das wissenschaftlidr ungenau, vom Standpunkt

des Volkswirtsöaftlers aus gesehen sogar

f alsch. Denn hier unterscheidet man sdrnrf
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Zeitgenössisdre Absürift eines Bsnco-Zettels det ,Bauco di gyro d'affrancatione" in Köln aus

dew Staatsardtiv Düsseldorf. Wafusdreinlich ist die Kopie in Grölle (ttxzl cm) und Sürift'
anotdnuug originalgetr eu.

zwisdren zwei Hauptarten, dem eigentliöen

Papiergeld und den Banknoten. Die National-

ökonomie versteht unter Papiergeld nur die

vom Staat selbst ausgegebenen Anweisungen,

die auf der staatlidren Autorität beruhen und

Zwangskurs haben. Sie müssen von jedermann

aagenommen werden, audr von den staatliöen

Kassen. Zeitwellig hat man dieses Papiergeld

zinstragend gemadrt. Wenn es sdrrankenlos

und ohne Kontrolle vermehrt wird, kann es

zu einer Gefahr für die Volkswirtsdraft wer-

den. Teuerungen und Inflationen sind die

Folgen, wenn der Summe der Zahlungsmittel,

der Kaufkraft, kein gesundes Gegengewidrt an

Warenangeboten gegenüber steht.

Banknoten sind von einer hierzu beredrtigten

Bank - Notenbank - ausgestellte Urkunden,

in denen sie sidr verpflidrtet, dem Inhaber den

Nennwert in gesetzlidrem Geld auszuzahlen.

Satzungen und Kontrollen sollen hier, wie

audr bei den staatlidren Noten, die unkontrol-

lierte Vermehrung und ihre üblen Folgen

vermeiden.

Wenn iö in meinen Ausführungen von Papier-

geld spreche, meine idr es im numismatisdlen

Sinne. In diesem Falle umfaßt der Begriff

Papiergeld nidrt nur das staatlidre Papiergeld

und die Banknoten, sondern audr Geldsdreine

anderer Art (Privatbanken, Organisationen etc.)-



Unter,,Altdeutsdrem Papiergeld" versteht der

Sammler sämtlidre Geldsd-reinausgaben, die vor

der ersten Notenemission der deutsdren Reidrs-

bank tez+ ersdrienen sind und darüber hinaus

die Sdreine der Notenbanken deutscher Länder

bis 1914.

In der ,,Allgemeinen deutsdren Realenzy-

klopädie für die gebildeten Stände", dem

Brod<haus von 1820, finden wir: ,,Papler-

wünze, gewöhnli&, wiewohl unridrtig, Papier-

geld genaunt. Papiergeld ist iu vieler Ohreu

eiu so furdttbarer Ton, da$ sie sdtou beiw

blo{}en Nawen desielben ersdtredeen." Das

Papiergeld genoß also vor wenig mehr als

1oo Jahren einen äußerst sdrledrten Ruf.

Trotzdem ist seine Gesdridrte audr in unserern

Vaterlande bedeutend älter als man allgemein

annimmt.

Das erste Papiergeld gebraudrten die Chinesen

sdron vor rund looo lähren. Mandre Leute

bezeidrnen sogar die babylonisdren Tontafel-

gelder, die ein Kreditgeld in primitiver Form

darstellen, als direkte Vorläufer des Geld-

sdreines. Es gibt audr römisdre ,,cercae" , die

in Gebraudr und Inhalt sd-ron sehr an die

frühen europäisdren Geldscheine erinnern. Das

erste deutsdre ,,Papiergeld" waren die Belage-

rungsgelder von Leyden und Middelburg.

(Niederländisdre Freiheitskriege l57t-74). ßs

waren,,Papiermünzen", hergestellt aus Buch-

rüd<en, did<em Papier und Pappe und wie

Münzen mit einer Prägung versehen.

lm siebzehnten Jahrhundert beginnen dann

Papiergeldausgaben privilegierter Notenbanken

(Schweden 1666, England 1694, Frankreich

17o1). Man glaubte irn allgemeinen, daß die
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Forwular eiues Bauco-Zettels

des Wiener Stadt-Bancos votl4 1, Juli 1762.

(Forwular - Mustersdrein; hein Original er-

halteu; Größe: 9x21. cw).
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Cbura,ilt,

in Düsseldori, wo die Akten der Bank heute

nodr einzusehen sind. Allerdings sind sie seit

dem Jahre 1861, in dem Posdringer das Ma-

terial für sein Werk sammelte, nicht mehr

bewegt worden. So kann man hier im Leser-

verzeiduis neben dem Namen des Autors der

preußisdren Bankgesdridrte gleidr den des

Kölner Samrnlers finden, dessen Verdienst es

ist, diese alten Bankdokumente wiederentded<t

und das Wissen um den Ursprung des deut-

sdren Papiergeldes geklärt zu haben.

Wie audr in anderen Fällen sollte unter dem

prunkliebenden Kurfürsten Johann-Wilhelm,

der unter dem volkstümlidren Namen ,,Jan-

Wellem" weiterlebte, die Bank zur Behebung

von Geldsdrwierigkeiten dienen. Um Geld für

seine Hofhaltung und Kriegszwed<e zur Yer-

fügung zu haben, sdrlug der Kurfürst den
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Preu$ischer S-Taler-Schein ous dem Jahre 1824; (Zweifarben-Druch gxtZ,S cw).

ersten deutschen Geldsdreine im Jahre 1753

von der ,,Hodrfürstlidr Brandenburgischen

Müntz-Banco" in Bayreuth ausgegeben wur-

den. Erst kürzlidr konnte der Beginn der Ge'

sdrichte'des deutsöen Papiergeldes fast um

fünfzig Jahre zurüdcdatiert werden. Sdron im

Iahre 17o5 hat die Zettelbank der pfälzisdren

Kurfürsten in Koln, die ,,Banco di gyro

d'affrancatione" Bancozettel ausgegebeu. In

den meisten bankgesdridrtlid-ren Werken bleibt

sie unerwähnt. obwohl eine Zettelbank in den

Anfängen des 18. Jahrhunderts eine au0er-

gewöhnlidre Seltenheit war. Nur Posdringer

besdrreibt in seinem Budr ,,Bankwesen und

Bankpolitik in Preußen" (rgze) die Gesdridrte

der Bank. Er behandelt sie ausführlidr unter

den Banken der Länder, die später Preußen

angesdrlossen wurden. Das ausgezeidrnete

Quellenverzeichnis deutet auf das Staatsardriv



Landständen die Gründung der Bank vor. Nach

anfänglichem Zögern und Mißtrauen erklärten

sich die Stände damit einverstanden, daß für

106.ooo Taler Bancozettel ausgestellt wurden.

Ferner sollte jeder Zettel die Untersdrrift der

von den Ständen ernannten Deputierten tra-

gen und dem näd-rsten Landtag ein genauer

Nadrweis vorgelegt werden. Dodr als der Kur'

fürst die Angelegenheit 1706 in einer Kon-

ferenz mit den Deputierten behandelte, for-

derte er von ihnen den zehnfadren Betrag der

ursprünglidren Summe (zahlbar in 1o Jahren)

in Bancozetteln auszustellen. Jan-Wellem ver-

stand es, unter Androhung sdrwerster Strafen,

die sich anfangs weigernden Deputierten zum

Untersdrreiben von Bancozetteln über einen

Betrag von einer Million Reidrstaler zu zwin'

gen. Die verausgabten Zettel sollten am Ver-

fallstage an allen kurfürstlidren Kassen wie

bares Geld angenommen und eingelöst werden.

Es ist anzunehmen, daß eine sehr hohe Anzahl

Preußisdrer 5-Taler-Schein aus

dieser Sdreine in Umlauf waren, da es in den

Iahren 1"71,) bis 1q wieder zu einer neuen

Ausgabe kam. Die kleinste Stückelung waren

Scheine zu 1o Taler nach kölnisdrem Münz-

fuß.

Leider verbesserten sidr durcJr die versdrwen-

derisdre Hofhaltung des Kurfürsten und auch

seines Nachfolgers Karl-Philipp die Finanz-

verhältnisse nidrt. Die Einlösung der Sdreine

stieß auf Schwierigkeiten und die Bank geriet

in Mißkredit. Erst unter Kurfürst Carl-Theodor

kam äs zu einer Lösung. Er konnte aber die

ausgegebenen Zettel nur zu ?3rls% des Nenn-

wertes einlösen. Wahrscheinlidr wurden die

letzten dieser Zettel in der Zeit zwisdren 1750

und 1777 von der Bank zurüdcgenommen, die

bald darauf aufgelöst wurde. Leider sind uns

keine Originalsdreine erhalten geblieben' Es

ist anzunehmen, daß ein Großteil von ihnen

durdr das Bombardement vom 6. Oktober 179{

dew Jahre 1851 (8,5x13,2 cm).
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in Düsseldorf mit den in 19 Kästen verwahr-

ten Akten der Bank ihren Untergang gefun-

den haben.

ir',

Unsere Ausstellung zeigt eine der zeitgenössi-

söen Absdrriften aus dem Staatsard-riv in

Düsseldorf.
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Weitere Ausgaben altdeutscher Geldscheine und ihre Ursachen

1759 - Wiener Stadt-Banco. Österreidr hatte

7762 ein Defizit von 1l Mill. in der Staats-

kasse (Sdrlesisdre Kriege). Man e nt-

sdrloß sidr zur Ausgabe von Banco-

zetteln für insgesamt 12 Mill. Gulden.

1.766 Preußen.,,Königliche Giro- und Lehn-

bank" (Siebenjähriger Krieg).

7767 Bayern.,,Bayrisdrer Landbanco".

7772 Sadrsen.,,Churfürstlidr sächsisdre Cas-

sen Billets".

178l Ansbach.,,Hodrfürstlidr Brandenburg-

Ansbadr-Bayreuthischer Hofbanko".

17 87 Söleswig-Holsteinisöe Species-Bank in

Altona gibt Banco-Zettel aus, um dem

Hartgeldmangel abzuhelfen.

1790 - Die in dieser Zeit sicü häufenden Aus-

l82l gaben kann man als indirekte Folgen

der französisdren Revolution und der

napoleonisdren Aera ansehen.



1826 Eine plötzliche Handelskrise in allen

europäisd-ren Ländern hatte die Ausgabe

versöiedener neuer Banknoten zur

Folge.

(Frankfurt: Redrneisdreine).

18lo Infolge der Revolution in Frankreidr

versdrwinden die Coldmünzen aus dem

Umlauf.

l8)7 Mangel an Bargeld durch die Ver-

rufung der Brabanter Kronentaler.

1846 Neue Verknappung des Bargeldes durch

zahlreidre Bahnbauten und Anleihen.

1848 Die Märzrevolution als Ursadte neuer

Geldverknappung. Seit dieser Zeit wird

es allgemein üblidr Papiergeld auszu-

geben und das Mißtrauen gegenüber

dieser Geldform, die so lange auf ihre

Anerkennung warten mußte, versdrwin-

det.

Die Papiergelder vergangener Jahrhunderte

stellen in ihrer Ausführung - so primitiv sie

uns heute audr vorkommen mag - meist

Hödrstleistungen der damaligen Drudctedrnik

dar, die vor allem angestrebt wurde, um Fäl-

sdrungen zu verhindern. Audr legte man bei

Neuausgaben von Noten stets Wert auf wei-

tere Verbesserung der äu8eren Form, angefan-

gen beim Bildsdrmud< - allegorisdren Dar-

stellungen, Gestaltung von Wappen und

Siegeln über komplizierte Sdrriftarten,

Guillodren und Mehrfarbendrud<e zum Papier

mit Wasserzeidren in immer besserer Qualität.

Die Scl'reine altdeutsiher Ausgaben dürften in

kaum mehr als 95o versdriedenen Varianten

existiert haben. (ln dieser Zahl sind die öster-

reidrisdren Scheine nidrt enthalten.) Von diesen

sind uns hödrstens 5o% erhaken geblieben.

Eine Ursadre hierfür mag gewesen sein, daß

einesteils das Papiergeld weniger Anreiz zum

Sammeln bot. Während bei der Münze oft ein

entspreöend hoher Materialwett dem Nenn-

wert gegenübersteht, hat das Papiergeld keiner-

lei Realwert. Ande{erseits konnten sidl des

relativ hohen Nennwertes wegen nur wenige

Sammler es leisten, gültige Geldsdreine zu

sammeln. So beginnt die Periode des Bank-

notensammelns erst Ende des 19. Jahrhunderts

und fast alle großen Sammlungen altdeutsdrer

Geldsdreine sind in dieser Zeit angelegt. Die

größte, die des Sammlers Georg Pflümer in

Hameln, umfaßte 423 Sdreine und weitere 166

Entwürfe, Proben und Musterdrud<e. Diese

Sammlung 6el, nadrdem sie vor dem Kriege

nadr England verkauft worden war, 1941 einer

deutsdren Fliegerbombe in London zum Opfet.

Audr die 25o altdeutsdlen Sdreine des Geld-

museums der Reidrsbank wurden mit diesem

im zweiten Weltkrieg vernidrtet. Die größte

nodr bestehende Sammlung ist die des Geld-

wissensdraftlers und Sammlers Dr' Arnold

Keller in Berlin, dessen ausgezeidrnetes Werk

,,Das Papiergeld der Altdeutsdren Staaten" in

Verbindung mit dem Katalog für die vor-

liegende Sdrrift als Quelle herangezogen

wurde.

Unsere Ausstellung zeigt den ebenfalls sehr

bedeutenden altdeutsdren Teil der Sammlung

des Kölners Albert Pid<. Herr Pid< konnte

audr bei seinen geldgesdridrtlidren Forsdrungen

vor kurzem die Gesdrid-rte der ältesten deut-

schen Banknoten klären'

R. P. A. Tyll Kroha



Seit genau huudert Jahreu ist dieser Privatschein über 1 Talet des

Wunderdohtors Arthut Lutze verfallen. Dieser war ursprüuglidr Post-

beamter, ftihke si& zur Heilhunst berulen uud war rcdrt erfolgreiü,

Et wollte ein Sanatoriuw bauen und bat uu4 die Gewähruug eines gro$en

Kredites, der thn verweigett wwde. Statt dessen erhielt er ilie Geueh-

wigung des Herzogs, seines Patiet4teu, Geldsdteine auszugeben, lür die

er mit seiner ganzen beweglidten und unbeweglidteu Habe bürgte. Es

sind wehrere ,Enissioneu" dieser Sdteine im Werte von insgesawt über

loo.ooo Taler behannt, die Dr. Lutze aber alle ridttig eingelöst haben

soll.

Geldgeschichtliche So m mlung

KREISSPARKASSE KOLN


